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Grünes LJicht für 
radikale Aktionen 
STADT. LUZI:RN avd. Diesen Früh­
ling provozierte der umstrittene Isla- . 
mische Zentralrat Schweiz (IZRS) in 
Luzem mit einer Standalction, indem 
für «starke>> und «f'reie» Frauen mit 
Kopftuch geworben wurde. Solche 
Standalctionen sollen au eh in Zulcunft 
grundsatzlich erlaubt sein, wie der 
Stadtrat nun in einer Stellungnahme 
auf ein Postulat schreibt. D er Vorstqss 
hat verlangt, iiffentliche Auftritte ra­
dilcaler Organisationen nicht )llehr zu 
bewilligen. Mit Verweis _auf geltendes 
Recht lehnt der Stadtrat das Postulat 
ab, raumt aber bei der Erteilung der 
Bewilligung einen Ermessensspiel­
rarim ein. Kommentar 5. Spalte 2 3 

Asyl: WeJitere 
N otunterkunft 
KANTON LUZERN red. Im Kanton 
Luzern eriiffnet Mitte Olctober eine 
weitere Notunterkunft für Asylbewer­
ber. Es handelt sich um die Zívil­
schutzanlage Hu o b in Meggen. Ín d er 
unterirdischen Anlage sollen insge­
sarnt 50 Plãtze zur Verfügung gestellt 
werden. Das teilt d er Kan to n in einem 
Schreiben ari die Anwohner mit. Die 
Notunterlcunft in Meggen ist auf ein 
Jahr befristet. E~ handelt sich um ~e 
siebte Notunterlcunft, die im Kanton 
Luzern eriiffnet wird. Bereits in Be­
trieb sind die Unterlcünfte in Hmw, 
Dagmersellen, Luzern, Willisau, Ebi­
kon und St. Urban. Sie bieten total 
330 Platze. 25; 

6000 FlüchtHnge 
für die SchweJiz? 
VERTEilSCHlÜSSEL red. Angesichts 

. weiter steigender Flüchtlingszahlen · 
kommen die EU-Innen- und -Justiz­
minister arn Montag zu einem Son­
dertreffen in Brüssel zusammen. Da-

Stiirlcer Der Euro war 
gestern so 'viel wert wie noch ni e 

seit dem Januar 2015. 15 
Enger Die Bezi~hung zwischen der 
Schweiz und den USA werde sich vertiefen, 

sagt US-Botschafterin Suzi LeVine. 13 

li!J:ZIEIRN Die Regierung will 
bei der Berufsbildung Beitrage 

kürzen. Kantónsrãte versuchen . 

nun, diesen Planen den Garaus 

zu machen - mit guten Chancen. 

nus. Der Kanton Luzern gibt pro Jahr 
19 Millionen Franlcen -für die hiihere . 
·Berufsbildung aus. 1,5 bis 2 Millionen 
davon will di e Regierung n un einsparen, 
wie Recherchen unserer Zeitung zeigen; 
Erreichen will dies die Regierung durch 
eine Kürzung der Beitrãge an Bildungs­
gãnge, die zu einer Berufs- oder Hiihe­
ren Fachprüfung führen. Betroffen sind 
weit mehr als 2000 Studenten pro Jahr. 

SVP-Kantonsrat Urs Diclcerhof aus 
Emmen und mit ihm Parlarnentarier aus 
CVP, FDP und SP bekãmpfen diese 
Plãrie mit einem Dringlichen Postulat. 
Wird der Vorstoss vom Kantonsrat arn 
Montag für dringlich erldãrt, wird das 

<<lch v.erstehe die 
Aufregung. Die Frage 
ist aber, wo wir die 
vorhande&1en Mittel 
optimal einsetzen.» 

RETO WYSS, 

LUZERNER BILDUNGSDIREKTOR 

Postulat bereits arn Dienstag behandelt. 
Die Chancen dafür stehen gut, weil der 
Vorstoss sehr breit abgestützt ist. Die 
Regierung lehnt die Dringlichlceit laut 
Bildungsdirelctor Reto Wyss al;l. 

Nachtei!e fíir lt~zemer S!=hulen 
Urs Dickerhof arguinentiert, die Re­

gierung lciirine nicht bei jeder Gelegen­
heit betonen, wie wichtig ihr die Berufs­
bíldung sei, und gleichzeitig in diesem 
BereiCh sparen: «Das widerspricht in 
grobem Masse sãmtlichen bisher ab­
gegebenen Bekenntnissen,>> Ausserdem 
seien Schulen Wie der Campus Sursee, 
di e i viele ausserkantonale Studenten 
ausbilden, benachteiligL Dies deshàlb, 
weil die neuen Beitrage irn landesWeiten 
Vergleich tief seien, sagt Dickerhof. 

Reto Wyss kommentiert den.Vorstoss 
so: «Ich verstehe die Aufregung. Die 
Frq.ge ist aber, Wo wir die vorhandenert . 
Mittel optimal einsetzen.>> Er betont, 
dass mit derh neuen Stipendiengesetz 
auch Beitrage bei der Berufsbildung 
ausgerichtet werden kiinnen. 27 

I(OMMENTAR 

Spielraurn · 
auchnutzen 

ie Masche des-Islanii" 
schen Zentralrats · 
Schweiz (IZRS) i~t 
bekannt: Durch radi­

Auftritte schürt er ih der 
Bevülkerung Angste und pro- . 
voziert Krítik. Diese nimmt der 
IZRS zum Anlass, sich stell­
vertretend für alle Muslüne in 
der Opferrolle zu praséntieren 
und damit weitere Anhanger 
um sich zu schare:tJ,. Die M;J.­
sche wird aber auch immer 
gefiihrlicher: Die offéntlichen 
Aktionen Wirken in Zeiten des 
islamistischen Terrors und dér 
damit. verbundehen FlÜcht- . 
lingsstrome derart deplatziert, 
dass der inteàeligiose Frieden 
in der Schweiz imnier wieder 
auf die Probe gestellt wird. 

Werte wie Toleranz und 
Rechtsstaatlichlceit i:mtzt der · 
IZRS bis zum Aussersten aus. 
Das zeigt sich jetzt auch an 
der Antwort des Luzerner 
Stadtrats auf ein Postulat, 
welches verhindern wollte, 
dass der Zentralnit offentliché 
Standalctionen weiterhin 
durchfiihrim lcann. Rechtlich 
sei gegen Standalctioni'm nichts 
einzuwenden, arguçnentiert die . 
Stadt. Es gelte, die Grundrech-. 
te zu wahren. 

Juri~tisch. han deit· d er Stadtrat 
korrelct. Da~ Z€)igt auch d&s 
Beispiel von St. Margrethen: 
Pie Gemeinde ist hn April von 
der St. Galler Regierung zu­
rückgepfiffen worden, als sie 
di e gleiche Standalction, nicht 
bewilligen wollte; Trotzdem 
haben die Behorden auch eine 
gesellschaftliche Verantwor­
tung. Und sie haben bei der · 
Vergabe von Bewilligungen 
einen Handlungsspielraum, 
rian cda haC!oo-r n11'l~'r7.an 1'""'n-ilc'can 
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reht das 
russeU 

t dieser Woche starteten wir 
ur letztén Session. Die Stim­
im Parlarnent war · oft hek­

viele waren angespannt, weil 
alctuellen Geschãften noch 

lhllcampfin.den eigenen Kan­
stattfindet. Das spürte man 

iclla Gianzmaum­
Hn.mkeier, 
!\laticmairãtõn CVIP; 
Aitishofen 

. ,~ 

u: 

ders, wenn es Abstimmungen. 
'elche regionalpolitische Aus­
lgen hatten. Besonders hart 
dann illn die unterstützenden 
Len gekãmpft. Heimatglocken! 
ilierel! wir dies jeweils. 

rllisem dler Med!Ji.en wãhrend 
Woche war intensiv. Vor allem 
sylgesetz prãgte die Schlag­
. Di e · Dislcussion bei d er· Ge­
beratung war gemãssigter als 
o=en, man konnte die Be­
lheit über die Vorfãlle der 
tgenen Tage spüren. Die Prã­
n Ratssaal war selten so gross. 
aube, es war allen bewusst, 
lie Schweiz das Gesetz, das 
einige Zeit im Notrecht pralc­
wird, nun auch festlegen 
Das Zeichen war klar: Die 

:iz will humanitãr bleiben. 

llibnde ilch, dass neben dem 
!trieb auch das· Kollegiale sei­
'latz hat. So stellten wir am 
:ag ein Foto mit Parlarnenta­
ron der CVP, der FDP und der 
li Facebook, um der National­
;cháft die Daumen zu drücken . 
. e Zusmenarbeit unter den 
~n sin d solche Alctionen wichtig. 
nige Parlarnentarier sind dies 
:zten Tage unter der Bundes­
l. Bei einigen spürt man etwas 
ut; dass bald eine spannende 
1 Ende gehen wird. Man trifft 
nit Besuchem; die nochmals 
iden werden, oder Farnilien, die 
1als den Weg nach B em finden. 

lllllS Luzerner gab és diese. 
~ Besuch von dei Regierung. 
1al im Jahr pflegen wir diesen 
tkenaustausch. Er ist aus mei­
cht für beide Seiten wichtig. 
l findet d er Besuch arn Ran de 
~ssion im Bundeshaus statt:. 
weite Treffen wird dann in 
1 organisiert. Sornit kennen 
" Anliegen aus den verschie-

Departementên, sehr oft 
n diese Meinungen direlct in 
: Beratungen einfliessen. 

mrniellll«llellll zwei. Wochéllll wer­
tensiv; sehr oft fahren wir arn 

nach Hause, ·nicht um zu 
1, nein, um unseren Wàhle­
. und Wàhlem Red und Ant­
u stehen. Aber jmem gilt 
Denn eines ist ldar: Wir ma­
lies alles freiwillig - und ich 
: es rnit sehr viel Freude! 

;rner Bundesparlam.entarier berichten j' 

vahrend der Session aus ihrem 
19 zu ei n em frei gewahlten Thema._ 
-.,.··-~~~-- ---~~~-r~--~~~· 

y 'C ll li) \t.. ~ \ 

sche Flüchtlinge 
llerthenstein 
'V'IESIE!\1 red. Im Artikel «Pfar­
bieten Asyl» (Ausgabe von 
1) wird die Kirchgemeinde' 
l erwãhnt, die syrische Flücht­
ufgenommen hat. Korrelct ist: 
rchgeme~de Ettiswil beher­
eit diesem Frühling acht Frau­
Eritrea. Eine Farnilie aus Syrien 

Df<:1r?ooi 1ATo..-t-'h.o...,.~i-a1T> ._...;+ ~o 
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BERU!FSBILDUNG Werr eine 

Berufs- oderr Hôherre IFach­

prüfung abso!viert,· soi l künftig 

selber massiv mel:w zahlen. 

Das goutierren Kantonsrãte " 

von rechts bls links garr nkht. 

LUKAS NUSSBAUMER 
l u ka s. n us s ba u m e r@ l uze rn e rze itu n g. eh 

Für Urs Dickerhof, SVP-Kantonsrat 
und Finanzvorsteher der Gemeinde Em­
men, gehõrt die Suche nach Sparpoten­
zial zum tãglichen Brot. Als Prãsident 
jener Kommission, die 2014 ein 200 
Millionen Franken 
scQ.V)Teres Sparpaket 
vorbereitete, ver-

. schliesst der hõchste 
Luzemer des Jahres 
2013 auch nicht die 
Augeh vor unpopulã­
ren Massnahrnen. 

._/ l 

Franlcen bei der hõheren Berufsbildung, . 
für die der Kànton Luzem pro Jahr rund 
19 MillioneÍl Franlcen ausgibt. . Derzeit 
finffi/ZÍert Luzem diese Bil<;lungsgãnge, 
absolviertvon jãhrlich rund 2300 Studen­
ten, mit 9 Franlce~ pro Lelction. Ab 2016 
sollen es nur noch 6 Franlcen sein. 

«A111stõeg ~eidler 111iclht tragiblan> 
Die Dienststelle Berufs- und Weiter­

bildung als Absender des Briefs an die 
über 40 Weiterbildungsinstitutionen im 
Kanton Luzem begründet die Kürzung 
rnit de~ <<ausgesprochen schwierigen 
finanziellen Situation des Kantons Lu­
zem>>, verbunden mit dem grõsseren 
Interesse an Berufs- und Hõheren Fach­
prüfurigen. D er Kostenanstieg sei <<leider 
nicht tragbar>>, heisst es im Briefweiter . 

Urs Dickerhof, der 
mit seiner Massage­
und Kosmetilcschulê 
selber in der hõheren 
Berufsbildung tãtig 

Doch bei der hõhe­
ren Berufsbildung 
zieht selbst Finanz­
politilcer Dickerhof 
Grenzen. Dies zeigen 
ein Brief der Dienst­
stelle Berufs- und 
Weiterbildung sowie 
ein Dringliches Postu­
lat von Diclcerhof. Bei­
de Dolcumente liegen 
unserer Zeitung vor. 

«Die IKür:zung 
widersprkht 

sãmtikhen bisher 
abgegebenen 

Bekenntnissen.» 

· ist, sprichtvon einem 
<<komplett falscheri 
Spararisatz>>. Die Re­
gierung predige seit 
Jahren, wie wichtig 
das duale Bildungs­
system und die hõ-. 
.here Berufsbildung 
· seien und dass darnit 
wirlcsam dem Fach~ 
lcrãftemangel begeg­
net werden kõnne. 

URS DICKER.HOF, SVP, EMMEN 
. <<Die Kürzung der 
Bildungsbeitrãge wi­
derspricht in grobem 
Masse sãmtlichen Diclcerhof und mit 

ihm eigene Fralctionskollegen, aber auch 
Angehõrige von CVP, FDP und SP stõren 
sich arn Plan der Regierung, die Bei­
trãge an Berufs- und Hõhere Fachprü­
fungen um 30 Prozent zulcürzen. Konkret 
geht es um eine Sparmassnahrne im 
Umfang von jãhrlich 1,5 bis 2 Millionen 

bisher abgegebenen Bekenntrrissen>>, 
sagt Dickerhof. Für einen Studenten 
seiner Schule hãtte die vorgesehene 
Kürzung massive Auswirlcungen: Statt 
wie bis anhin 19 000 Franken aus dem 
eigenen Sack zu zahlen, wãren es lcünf-
tig rund 25 000 Franlcen. · 

MILLIONEN 
So viel gibt der J<anton Luzern 
pro Jahr etwa für die l'lõl'lere 

IBerufsbiida.mg aus. 

"" 
l l 

MILLIONEN 
Diese Summe mõchte die 

Regierung ab 2016 bei der 
Berufsbildung einspareru. 

"" l 
PROZENT 

So -hoch sin d di e Mellrausgaiberu, 
die rund 2300· Studenteru für ihre 

Qualifikati'on aufwenden müssen. 

Support leistet dem SVP-Politilcer 
SP-Kantonsrat Jõrg Meyer, Leiter der 
Hõheren Fachschule Gesundheit Zentral­
schweiz. Dass sich inlmer mehr Leute 
für die hõhere Berufsbildung entschei~ 
den, sei politisch gewollt, so l\{!eyer. <<Jetzt 
pli:itzlich überrascht Zll sem vom Anstieg 
der. Zahlen, ist ein Widerspruch.>> Für di e 
Studentlnnen und Studenten der F):õhe­
ren Fachschule Gesundheit würde der 
Plan · der Regierung einen Ausfall von 
etwa 100 000 Franlcen pro Jahr bedeuten. 

Ãhnlich argumentiert FDP-Kantonsrat 
Gaudenz Zemp, Direlctor·des kantonalen 
Gewerbeverbands. <<Die Sparmassnahrne 
kommt aus heiterem Himmel und ist in 
keine Strategie eingebettet. Hier lcürzt 
màn arn falschen Ort zur võllig fals'chen 
Zeit>>, sagt Zemp, der den Vorstoss von 

Dickerhofwie Jõrg Meyer mitunterzeich­
net hat. D en Einwand, der Gewerbever­
baríd fordere selber inlmer wieder Sparc 
massnahrnen un d protestiere dann beim 
erstbesten Vorschlag der Regierung laut~ 
hals, lãsst Zemp ni eh t gelten. <<Wir haben 
wohl noch nie Kürzungen bei der hõ­
heren Berufsbildung gefordert. Ansons­
ten sind wir inlmer gerne bereit, an . 
Sparmassnahrnen mitzuarbeiten.>> 

1.000 1Fra111~(e111 melhr pm Semester 
Ni~ht. begeistert von d er Sparmass­

nahrne ist auch Thomas Habermacher, 
Relctor 'des Weiterbildungszentrums· 
(\f\IBZ) des Kantons Luzem in Sursee. 
Bettoffen von der Beitragslcürzung wãren 
jãhrlich etwa 800 Studenten, in der Kasse 
fehlen würden jãhrlich mehr als 300 000 
Franlcen, sagt Habermacher. Ein WBZ­
Stgdent, der jetzt pro Semester abzüglich 
der Staatsbeitrãge durchschnittlich 2700 
Franlcen zahle, müsse lcünftig. mit rund 
3500 Franlcen rechnen. Die Massnahrne 

. sei vor dem Híntergrund, dass man die 
hõhere Berufsbildung stãrlcen und den 
Fachlcrãftemangel mindem wolle, <<nicht 
das, was si eh ein Relctbr einer betroffenen 
Schule wünscht>>. 

Wyss: «Mu..osste ku..orzfristng lha111dle~m> 
Bildurigsdirelctor Reto Wyss kann die 

Aufregung verstehen, wie er auf Anfrage 
sagt. Die beabsichtigte Kúrzung ãndere 
aber nichts arn Bekenntrlis zur Berufs" 
bildung. So habe Luzern im letzten Jahr 
19 Millioneri investiert, 2016 seien es · 
20 Millionen. Warum die Kürzung kurz 
vor der Übemahrne der Kosten durch 
den Bund eingeführt werden soll, · be­
gründet Wyss so: <<Wir mussten zu einer 
kurzfristig wiricenden Massnahrne grei-. 
fen. Sie bleibt so lange in Kraft, bis der 
Bund die Finanzierung übemimmt, also 
20l7 oder 2018. Zudem ist das Wachs­
tum genau in den Berufs- und Hõheren 
Fachprüfungen am gri:issteÍl.>> 

-~ .. 

I<inder brauchen mehr 
VOliKSSCHUL/E Das mnd 80 

Jlallre alte Dorfschuihaus muss 

erweitért un d ei n neuer Kinder­

garten gebaut werden. Die 

Architektenteams stehen fest. 

Schüpfheim plant die Erweiterung 
und den Umbau des Schulhauses Dorf: 
Zudem soll neben dem bishetigen ein 
neuer Doppelkindergarten gebaut wer­
den. Fünf ausgewãhlte Architelcturbüros 

. haben ihre jeweiligen Vorschlãge für 
beide Projelcte eingereicht. D er Gemein­
derat hat sich nun auf Antrag der Pla­
nungskommission für zwei Vorschlãge 
entschieden. Für das Dorfschulhaus 
erhãlt das Projelct <<Spaliei:>> von Auf der 
Maur & Bõschenstein Architelcten, Lu­
zern, den Zuschlag. D en neuen Doppel-. 
kindergarten «lcreativ( t)rãume>> realisiert 
die Baureag Architelcten AG, Sursee/ 
Willisau. · 

. Sa111itãre A111~age111 vera~tet 
<<Das Schulhaus Dorf wu:rde 1934 bis 

1938' erbaut, die Wànnedãmmung und 
insbesondere die sanitãren Anlagen sin d 
ungenügend>>; sagt Patrick · Portrnaim, -
Prãsident der Planungskommission. In 
den Schulzimmern gibt es zum Beispiel 
kein fliessendes Wasser. Weil das Dorf­
schulhaus als schützenswert un d. d er 
Kíndergarten als erhaltenswert einge­
stuft werden, war die kantonale Denk­
malpflege an der Evaluation beteiligt. 
<<Die Ansicht des Schulhausés darf si_ch 
von der Dorfseite her nicht verãndem>>, 
erldãrt Portrnami. Geplant ist ein zmei­
stõcldger Anbau an der Rückseite des 
Dorfschulhauses; die Gebãude werden 
über ein Spalier (Durchgang) rniteinan­
der verbunden. <<Der Neubau gliedert 
sich sehr dezent ans Dorfschulhaus an 
und erfüllt unser Raumprogrm>>, so · 
Portrnann. Im Neubau sollen Rãume für 
technisches Gestalten sowie Therapie­
rãl;IIIie für die regionalen Schuldienste 
untergehracht werden. 

~~. 

So so li ,d er neu~ Doppelkindergarten (rechts) neben. d em bisherigen J<indergarterí aussehen. 

ebenfalls ein neues, zweistõckiges Ge­
bãude vor, das beim bisherigen Kinder­
garten beim Pfarreiheirn realisiert wer­
den soll. 

Die Kosten für die Schulraumerwei­
terung kõnnen laut Portrnann noch 
nicht kommurrlziert werden. <<Di e Archi­
telcten machen derzeit eine Grobkosten­
schãtzung.>> 

Sclhmerzalh~ stengt wieder a111 
In Schüpfheim gilt dasselbe wie in 

zahlreiche:ri Luzerner Gemeinden. Die 
Zahl dér Schüler und Kindergãrtlersteigt 
!- ...l--1~-----...l-- T-1---- ---!-...l--1-!_L.._ 

Visualisierung Baureag Architelcten Sursee!Willisau 

Knaben und Mãdchen den Kindêrgar- GIUJid für die steigende Zahl ist nepen 
· ten, im laufenden Schuljahr 2015/16 - der demografischen Entwicldung auch 

sind es deren 78. Aufgrund dieses gros- das gesetzlich vorgeschriebene zweite 
Kindergartenjahr, das Schüpfheim im 
nãchsten Sorrirner anbietet. <<Die Schul­

«Der Neubau giiedert 
sich de:zent ans 

Dorfschulhaus an.» 
PATRICJ< PORTMANN, 

PLANUNGSJ<OMMISSION 

--- T-1--------- _______ ... _ . ..,_-._,, ri 

leitung hat eine · Zwischenlõsung in 
Sicht», so Portrnann. Diese sei allerdings 
noch nicht spruchreif. Im April 2016 
mõchte der Gemeinderat die Baulcredi­
te für beide Projelcte an der Gemeinde­
versanimlung zur Abstimmung bringen. 

. SUSANNE BALU 
su sa nne.balli@ luzernerzeitung .eh 




